
 

 

Die Saison 2008 war meine erste Saison in der Kategorie Elite / U23 . Nach meiner sehr 
erfolgreichen Saison 2007 als Juniorin, wo ich meine ersten grossen Erfolge feiern durfte, war es 
schwierig in der höheren Kategorie. Zudem war es die erste Saison meines Teams, dem  Merida –
Suisse-Team.  

Der Start in die Saison missglückte  mir vollkommen und ich wurde nur 22. am ersten 
Swisspowercup in Buchs. Dieses Resultat gab mir sehr zu denken und ich wollte keine zweite 
solche Blamage einfahren. Am zweiten Rennen steigerte ich mich bereits um vier Ränge.  

Langsam gewöhnte ich mich an die längere Renndauer und schnelleren 
Starts. Am dritten Swisspowercup Lauf in Muttenz  erlebte ich dann mein 
erstes Erfolgserlebnis in dieser Saison. Mit dem 8. Rang gelang mir ein 
super Rennen und ich ging voller Zuversicht an das nächste Rennen, 
mein erster Weltcup bei der Elite  im belgischen Houffalize.  

Leider machte mir eine starke Erkältung einen Strich durch die 
Rechnung. Ich war trotzdem top motiviert für das Rennen, bis mein Bike  
in der Nacht vor dem Rennen aus dem Hotelkeller gestohlen  wurde. Das 
Rennen bestritt ich dann mit einem Merida-Bike, welches ich von einem 
Ausstellungsstand auf dem Renngelände erhielt. Ich musste mit der 
Nummer 124 aus der hintersten Startreihe starten und hatte keine 
Chance nach vorne zu kommen. Das Rennen beendete ich auf dem 76. 
Schlussrang. Das war ein Tiefpunkt dieser Saison. Ein schlechtes 
Rennen gefahren, mein Bike wurde gestohlen und ich war stark erkältet. 
Es fiel mir schwer, mich wieder zu motivieren fürs Training.  

Als ich dann bereits zwei Tage später wieder ein neues Merida-Bike erhielt, kam Zuversicht auf. 
Eine Woche später gings bereits weiter mit meinem zweiten Weltcup in Offenburg  DE. Wieder 
hatte ich aus der hintersten Reihe zu starten, doch diesmal gelang mir die Aufholjagd etwas 
besser. In den Startrunden kämpfte ich mich bis auf Position 60 hervor. Ich war immer noch stark 
erkältet und das bekam ich dann zu spüren, denn nach den Startrunden war ich so kaputt und 
ausgelaugt, dass ich etwa eineinhalb Runden brauchte, um mich wieder etwas zu erholen. Ich 
beendete das Rennen auf dem 86. Rang und war sehr enttäuscht, denn Offenburg ist eine meiner 
Lieblingsstrecken und im letzten Jahr hatte ich dort den Junioren Weltcup gewonnen.  

In der Zwischenzeit standen bereits die Selektionen für die EM an. In 
den Swisspowercups und auch in den Weltcups war ich trotz meinen 
enttäuschenden Ergebnissen immer die zweite U23 Fahrerin hinter 
Nathalie Schneitter und dank meines 8. Rangs in Muttenz schaffte ich 
die EM-Qualifikation!  

Die hartnäckige Erkältung und mein Husten wollten einfach nicht 
bessern und nach rund 3 Wochen ging ich dann zu meinem Hausarzt. 
Er diagnostizierte eine Lungenentzündung,  was bedeutete, dass ich 
eine Trainingspause machen musste. Und das ganze eine Woche vor 
der Europameisterschaft in St. Wendel! Ein weiterer Tiefpunkt dieser 
Saison… Als ich endlich auf Touren kam in Muttenz musste diese 
blöde Erkältung anfangen und sich zu einer Lungenentzündung 
weiterentwickeln.  



Die Entscheidung  an die EM zu gehen und das 
Rennen in einem kranken Zustand zu fahren oder zu 
Hause zu bleiben und auf die EM zu verzichten fiel mir 
extrem schwer. Wie wahrscheinlich bei jedem Sportler, 
der in einer solchen Situation ist, war der Ehrgeiz 
stärker als die Vernunft und ich entschied mich, das 
Rennen zu fahren.  
Die Strecke in St. Wendel  war technisch sehr einfach 
und kam mir deshalb nicht besonders entgegen. Das 
Rennen verlief erwartungsgemäss nicht sehr toll und 
ich wurde nur 18. Ich hatte Probleme mit Atmen und 
schlechte Beine.  

Nach der Enttäuschung an der EM folgte mein 
Heimrennen in Gränichen . Ich kannte die Strecke in- 

und auswendig und ich war sehr motiviert den vielen Zuschauern aus Gränichen ein tolles Rennen 
zu zeigen. Es glückte mir ein starkes Rennen und ich durfte den 8. Rang feiern. Es kam wieder 
etwas Zuversicht auf und ich wurde dank dieses Rennens selektioniert für die 
Weltmeisterschaft  in Italien.  

Meine Motivation war gross ein starkes Rennen zu zeigen an der WM und vom Arzt aus durfte ich 
wieder ganz normal trainieren. Die Strecke hatte es in sich mit steilen Aufstiegen und technischen 
Abfahrten. Ich erwischte einen guten Start, musste dann jedoch schnell merken, dass es nicht 
mein Tag war. Ich hatte grosse Mühe mit Atmen und begann zu hyperventilieren. Ich war völlig 
neben den Schuhen und konnte nicht mal mehr in den technischen Passagen fahren. Ich fuhr alle 
10 Meter in die Abschrankungen und musste das Rennen aufgeben . Es dauerte eine Weile bis 
ich wieder normal atmen konnte und mich vollständig erholt hatte. 

Eine Woche nachdem ich von der WM nach Hause gekommen bin, begannen meine 
Lehrabschlussprüfungen . Das bedeutete natürlich zwei Wochen lang zusätzlichen Stress. Doch 
zum Glück verlief alles gut und ich schloss meine 3-jährige KV-Lehre erfolgreich mit der 
Gesamtnote von 4.9 ab. 

Nach meinem Zusammenbruch an der WM wurde mir bewusst, dass ich nun zuerst ganz gesund 
werden musste, bevor ich das Training wieder aufnehmen konnte. Ich liess mich beim 
Verbandsarzt nochmals komplett untersuchen und testen. Er stellte eine Allergie auf 
Hausstaubmilben und Pollen  fest. Nachdem ich Medikamente nahm gegen die Allergien konnte 
ich endlich wieder gut schlafen, denn im Bett hat es ja bekanntlich am meisten Hausstaubmilben. 

Das einzige Rennen, welches mir noch wichtig war zu diesem Zeitpunkt, war die 
Schweizermeisterschaft in Seon. Ich wollte unbedingt eine Medaille gewinnen. Da Seon das 
Nachbardorf von Gränichen ist, war es praktisch ein Heimrennen für mich. Wiederum kamen viele 
Zuschauer die ich kenne und ich wurde tatkräftig angefeuert. Ich hatte mich nicht gross auf das 
Rennen vorbereitet, da ich etwas pausierte nach der WM. 
Endlich war das Glück wiedermal auf meiner Seite und ich 
konnte ein starkes Rennen zeigen. Ich wurde Vize-
Schweizermeisterin  hinter Nathalie Schneitter in der 
Kategorie U23 und feierte somit den grössten Erfolg dieser 
Saison. Über diese Silbermedaille bin ich überglücklich 
und! Insgesamt habe ich jetzt einen kompletten 
Medaillensatz  von Schweizermeisterschaften.   



Mittlerweile fühlte ich mich wieder ganz gesund. Meine Form war jedoch dahin, bedingt durch den 
Prüfungsstress und die Krankheit. Ich wollte jedoch nochmals ein Erfolgserlebnis haben in dieser 
Saison und bereitete mich so gut es ging auf das Finalrennen auf dem Gurten vor. Seit den 
Lehrabschlussprüfungen arbeite ich nur noch 80% und hatte somit zwei Nachmittage frei zum 
trainieren.  

Um wieder etwas in den Renn-Rhythmus zu kommen fuhr ich zwei Argoviacup Rennen  in 
Langendorf und Titterten, welche ich beide gewonnen  habe. Zudem gewann ich den Citysprint  in 
Bremgarten.  

Mit dieser Vorbereitung ging ich zuversichtlich in das Finalrennen  des Swisspowercups. Ich fühlte 
mich gut und wollte ein super Rennen zeigen. Am Start ging ich ab wie eine Rakete und nach der 
ersten Startschlaufe war ich fünfte. Es war sehr schlammig und hatte daher viele Laufpassagen. In 
der zweiten Runde bekam ich so starke Wadenkrämpfe , dass ich nicht mehr weiter fahren  
konnte. Ich wartete vor dem Ziel und beendete das Rennen als letzte um noch Pukte zu sammeln 
für die Gesamtwertung  im Swisspowercup, wo ich mit dem 7. Rang bei den Elitedamen ein gutes 
Ergebnis erreichte. Von den U23, die leider nicht einzeln gewertet werden, war ich die erste . 

Eigentlich wollte ich noch an den Weltcupfinal nach Schladming reisen und ein gutes Rennen 
fahren. Doch nach der herben Enttäuschung in Bern fehlte mich die Motivation und ich brach die 
Saison vorzeitig ab.  

Zum endgültigen Saisonabschluss  fuhr ich dann noch ein 
Rennen bei dem es nur darum ging, Spass zu haben. Ich fuhr 
zusammen mit Nathalie Schneitter einen Marathon auf einem 
Tandem . Es war wirklich toll und wir hatten einen riesen Spass 
zusammen.  

Im Nachhinein ist man immer kluger... Ich hätte wohl besser auf 
den Start in St. Wendel verzichtet und die Lungenentzündung vollständig auskuriert. Das hätte 
dann wohl bedeutet, dass ich die WM-Quali nicht geschafft hätte. Ich kam die ganze Saison nie 

richtig auf Touren und ich bin sehr enttäuscht. Es ist schwierig die 
Motivation fürs Wintertraining wieder aufzubringen, doch ich arbeite nun 
nur noch 50% und habe dadurch immer Nachmittags Zeit fürs Training. 
Ist sicher angenehmer bei Tageslicht zu trainieren als immer am Abend 
im Dunkeln. Ich hoffe schwer, dass ich in der nächsten Saison von 
Krankheiten und Verletzungen verschont bleibe und wieder bessere 
Zeiten kommen.  

Und last but not least meines Saisonberichtes möchte ich mich ganz 
herzlich bei allen meinen Sponsoren, Betreuern, Mechaniker, Fans und 
natürlich bei meiner Familie, die mich immer unterstützt haben und an 
mich geglaubt haben, bedanken. Es war keine leichte Saison. Nach 
letztem Jahr, wo ich einen Erfolg nach dem anderen feiern durfte, nun 
eine solche „Frustsaison“. Ich hatte keinen einzigen Defekt und nie 
Probleme mit dem Material  in dieser Saison. Einfach genial!!! Ich 
hoffe, auch in Zukunft auf eure Unterstützung zählen zu dürfen und ich 
werde alles daran setzen, um wieder dort zu sein, wo ich letzte Saison 
war…an der Weltspitze. Mein Ziel, die Olympischen Spiele in London 
2012, lasse ich nicht aus den Augen!!  

 


